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Zug streift ein Auto
auf dem Bahnübergang
Langenargen – Beim Zusam-
menprall eines Autos und ei-
nes Zuges ist es amKarfreitag
gegen 18.16 Uhr bei Langenar-
gen bei Sachschaden geblieben.
Allerdings erlitt der Zugfah-
rer einen Schock. Nach Anga-
ben der Polizei soll ein 74-jäh-
riger Autofahrer wegen des
starken Sonnenlichts das Rot-
licht an einemBahnübergang
nicht gesehen haben. Als er auf
derMitte des Bahnübergangs
war, senkte sich die Schran-
ke. Beim Zurücksetzen prallte
der Fahrer gegen die rückwär-
tige Schranke. Ein von Lindau
kommender Zug streifte das
Auto, an dem ein Schaden von
5000 Euro entstand. Der Zug,
an demnur Lackschaden ent-
stand, kamnach 270Metern
zum Stehen, die 68 Passagie-
re wurdenmit einemErsatz-
verkehr weitertransportiert.
Die Zugstrecke war bis 20.25
Uhr gesperrt. Im Einsatz waren
Kräfte von Polizei, Feuerwehr
und Rettungsdienstmitmehre-
ren Fahrzeugen.

BETRÜGER

Falsche Polizisten auch
im Kanton Thurgau
Amriswiiw l – Auch imKanton
Thurgau hatten Betrügermit
derMethode des falschen Po-
lizisten Erfolg. Laut der echten
Kantonspolizei sei in einem von
mehreren Fällen eine 69-jähri-
ge Frau von einemhochdeutsch
sprechenden „Kriminalkom-
missar Philipps von der Krimi-
nalpolizeiThurgau“ angeru-
fen und ihr angeboten worden,
ihren Schmuck und ande-
reWertgegenstände vor einer
Einbrecherbande in Sicherheit
zu bringen. Nach einem zwei-
stündigen Gespräch willigte
die Frau ein und übergab ei-
nem vermeintlichen Zivilpo-
lizisten Geld und Schmuck im
Wert von umgerechnet 22 000
Euro. Erst danach schöpfte die
Frau Verdacht und alarmierte
die Polizei.

UNFALL

Große Menge Beton
landet auf der Straße
Schaffhhff ausen – Der Fahrer ei-
nes Betonmischers betonierte
unabsichtlich die Fahrbahnen
von zwei Straßen in Schaffhau-
sen. Nach Angaben der Poli-
zei habe der Fahrer zuvor eine
Baustelle beliefert und dann
wohl einen Fehler bei der Si-
cherung der restlichen großen
Ladung gemacht. Mitarbei-
ter des Tiefbauamts und einer
weiteren Firma reinigten zwei
Stunden lang die Fahrbahnen.

Konstanz – HeikoThamm hat alles ge-
geben, umauf denBodensee-Friedens-
weg aufmerksamzumachen.Der Sach-
bearbeiter aus Ravensburg war schon
vor einerWoche vonKonstanz aus zum
340-Kilometer-Marsch um den Boden-
see aufgebrochen. Indrei Etappen legte
der Extremwanderer mit der Pace-Re-
genbogenflagge, die für Frieden steht,
jeweils 100 Kilometer zurück und an
Ostermontag die letzten 40 Kilome-
ter. Er startete um ein Uhr nachts, um
pünktlich zum Auftakt des Bodensee-
Friedenswegs wieder in Konstanz zu
stehen. Er reihte sich ein in die nach
Schätzung der Veranstalter rund 1000
Demonstranten aus Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz, die in Kon-
stanz und der Schweizer Nachbarstadt
Kreuzlingen grenzüberschreitend Ge-
schäfte von 18 Rüstungsbetrieben am
Bodensee als blutig anprangerten. Sie
forderten den Umbau in zivile Produk-
tion. Die Rüstungsregion solle Frie-
densregionwerden.
Er sei bereit, für Abrüstung und Frie-

den an persönliche Grenzen zu gehen,
sagt Heiko Thamm über seinen lan-
gen, strapaziösen Weg zum Friedens-
weg. Einer, der ebenfalls keinen noch
so schweren Weg scheut, um mögliche
schmutzige Geschäfte der Rüstungsin-
dustrie aufzudecken, ist der Pädagoge
und Friedensaktivist Jürgen Grässlin,
einer der Hauptredner beim Boden-
see-Friedensweg in Konstanz. Er hat
Prozesse gegen Heckler & Koch aus
Oberndorf sowie Sig Sauer aus Eckern-
fördewegen illegalerWaffenexporte ins
Rollen gebracht, dieGeldeinzug inMil-
lionenhöhe zur Folge hatten. Im Stadt-
garten ermunterte er, denKampf gegen
die Rüstungsindustrie aufzunehmen.
Immer mehr gesellschaftliche Grup-
pen stellten sich hinter die Forderung,
demWaffenhandel ein Ende zu setzen.
Anfangs seien es 40 gewesen, inzwi-
schen seien es mehr als 150. Auch zum
Bodensee-Friedensweghattenmehr als
100Organisationen aufgerufen, darun-
ter Parteien, Gewerkschaften, Kirchen,
Menschenrechts- undFlüchtlingsgrup-
pen. „Unsere Kraft kommt aus dem
Netzwerk“, sagt Jürgen Grässlin. „Die
Rüstungsindustrie hat keine Zukunft,
da werdenwirmithelfen.“
Die Bodensee-Region nannte Gräss-

lin eine einmalige Kulturlandschaft,
aber auch einmalig in Europa durch
die Ballung der Rüstungsbetriebe. Sie
leisteten Beihilfe zu Mord, Menschen-
rechtsverletzungenundZerstörung von
Kulturlandschaften. Immer wieder ge-
langten Rüstungsgüter vom Bodensee
in Krisenregionen. So habe etwa die
türkische Armee den Panzer Leopard
2 gegenKurden im syrischenAfrin ein-
gesetzt. Der Bordcomputer des Panzer-

fahrzeugs komme aus der in Konstanz
ansässigenATM, einer Tochter der Pan-
zerschmiedeKrauss-Maffei-Wegmann.
Ein Radpanzer der Mowag Kreuzlin-
gen sei zuletzt in die Hände der Terror-
gruppeBokoHaram inNigeria gefallen.
„Schlimmer geht’s nimmer“. Grässlin
sieht guteChancen für dieRüstungsbe-
triebe amSee, ihre Produktion auf zivi-
le Zukunftstechnologien wie erneuer-
bare Energienoder alternativeAntriebe
umzustellen. Er forderte Schulen auf,
Kooperationen mit Firmen, die auch
in der Rüstung tätig sind, zu kündigen,
undneuemit Betriebender zivilenPro-
duktion aufzubauen.
Die Stadt Konstanz habe sich schon

lange der Friedensarbeit verschrieben,
daran erinnerte der Stadtrat der Freien
Grünen Liste, Roland Wallisch, der bei
der Eröffnung den Konstanzer Ober-

bürgermeister als Schirmherrn des Bo-
densee-Friedenswegs vertrat. AufAnre-
gung der Konstanzer Friedensinitiatve
sei die Stadt schon 1986 dem Netzwerk
„Mayors for Peace“ (Bürgermeister für
den Frieden) beigetreten, das auf die
Abschaffung von Atomwaffen drängt.
Inzwischen beteiligten sich weltweit
7700 Städte. 1982wardie Initiative vom
Bürgermeister von Hiroshima gegrün-
det worden.
Begleitet von lautstarker Trommel-

musik zogendieDemonstranten durch
die Konstanzer Altstadt, den Stadtgar-
ten und die Hafenpromenade nach
Kreuzlingen. Kurz vor der Grenze
formten die Teilnehmer ein Friedens-
zeichen. Auf deutscher Seite beteilig-
ten sich nach Schätzungen der Polizei
700 Demonstranten, insgesamt waren
es nach Einschätzung der Veranstal-

ter rund 1000. In Kreuzlingen forder-
ten Redner ein Verbot von Atomwaf-
fenunddas Endeder Finanzierung von
Rüstungsfirmen durch Schweizer Ban-
ken. Viele Demonstranten trugen Pla-
kate mit Appellen wie: „Christen bau-
en keineWaffen“, „KeineWaffenexporte
inKrisenregionen“, „Grenzenöffnen für
Menschen, Grenzen schließen fürWaf-
fen“. Ein kleiner Leiterwagen wurde
zum Mahnmal. Helmut Luz aus Kon-
stanz, der sich bei der Organisation
des Friedenswegs engagiert, sagte, sein
Großvater aus dem Schwarzwald habe
denWagenmit eigenenHändengebaut.
Luz habe diesen Großvater aber nie
kennengelernt. Er sei im Ersten Welt-
krieg gefallen, sein Vater sei ohne Vater
aufgewachsen und er ohne Großvater.
Sein andererOpa sei 1946 anFolgendes
ZweitenWeltkriegs gestorben.

Rüstungsindustrie am Pranger

VON CL AUD I A R INDT

➤ 1000 Aktivisten beim
Bodensee-Friedensweg

➤ Forderungen nach Umbau
in zivile Produktion

Rüstung am See
Die Initiative Waffen vom Bodensee
zählt 18 Betriebe, die ganz oder teil-
weise Rüstungsgüter produzieren. Sie
rechnet vor, dass entsprechend der An-
teile der Firmen im Rüstungsgeschäft
rund 7500 Menschen am See direkt in
Rüstungsprojekten arbeiteten. Diese
Zahl nannte auch der Friedensaktivist
Jürgen Grässlin, der beim Bodensee-
Friedensweg sprach. Dazu kämen noch
Tausende in den Zulieferbetrieben. Lilo
Rademacher, die frühere IG-Metall-Be-
vollmächtigte für den Bezirk Friedrichs-
hafen/Oberschwaben hatte im Vorfeld
von 22000 Menschen gesprochen, die
auf deutscher Seite mit Rüstungspro-
dukten befasst seien. (rin)

Der Weg der Demonstranten führte auch über die Hafenpromenade von Konstanz.

Marcus Röwer tritt seinen Dienst an

Volkertshausen – Volkertshausen hat
mit Marcus Röwer einen neuen Bür-
germeister. In einer öffentlichen Son-
dersitzungdesGemeinderatswurdeder
31-Jährige amKarfreitag feierlich verei-
digt, nachdem er im Januar mit knapp
82 Prozent der Stimmen gewählt wor-
den war. In seiner Antrittsrede hob Rö-
wer hervor, dass er sich seitWochen auf
das Amt freue und motiviert sei, nun
endlich loszulegen. Erwolle stets ein of-
fenesOhr für dieAnliegenderVolkerts-
hauser haben und ihnen ein ehrlicher
und gerechter Bürgermeister sein.

Nachdem die stellvertretende Bür-
germeisterin Waltraud Sproll feierli-
che Worte verlas und Röwer antwor-
tete „Ja, so wahr mir Gott helfe“, waren
die rechtlichen Voraussetzungen für
den Dienstantritt geschaffen. Dienst-
eid und Verpflichtung wurden durch
Handschlag besiegelt. Dass der Termin
dafür ausgerechnet auf Karfreitag fiel,
hing mit dem Datum zusammen: Am
19. April werden in Volkertshausen tra-
ditionell Bürgermeister ins Amt einge-
führt.
Wenig später nannte der neue Bür-

germeister bereits erste Ansätze des-
sen, was Volkertshausener von ihm er-
wartendürfen:Nebender Infrastruktur
führte Röwer dieDauerbrenner sichere
Ortsdurchfahrten und die Betreuungs-
zeiten im Kindergarten an. Auch wolle
er die schon im Wahlkampf angekün-

digte Zukunftswerkstatt auf den Weg
bringen. Hier soll mit Unterstützung
der Bürger ein Leitbild für die Zukunft
entstehen – aber nicht als Ersatz für den
Gemeinderat, sondern als Ergänzung
und Impulsgeber, wie der frisch verei-
digte Bürgermeister erklärte.
Rückblickend bedankte Röwer sich

auch für das große Vertrauen, das Vol-
kertshausen ihm entgegengebracht
habe. Der 31-jährige Politik- und Ver-
waltungswissenschaftler arbeitete zu-
letzt beim Landratsamt Tuttlingen. Er
bedankte sich auchbei seinemVorgän-
ger AlfredMutter, der ihmnach 36-jäh-
riger Tätigkeit ein gut bestelltes Feld
hinterlassen habe. Alfred Mutter saß
bei der feierlichenAmtseinführung be-
reits in den Reihen der rund 100 Gäste.
Unter diesenwaren auchBürgermeister
der Nachbargemeinden.

VON GÜNTHER VA SEL

In einer Sondersitzung am Karfrei-
tag vereidigt der Volkertshauser
Gemeinderat den Bürgermeister

Marcus Röwer legt den Amtseid ab und ist nun offiziell Volkertshausens Bürgermeister und
Nachfolger von Alfred Mutter. Mit Handschlag durch die stellvertretende Bürgermeisterin
Waltraud Sproll wird die Verpflichtung besiegelt. BILD: GÜNTHER VASEL

Rund 1000 Demonstranten aus Deutschland, Österreich und der Schweiz beteiligten sich am Bodensee-Friedensweg in Konstanz und der
Schweizer Nachbarstadt Kreuzlingen. BILDER: CLAUDIA RINDT
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